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Christlich und konservativ
Die EDU hat im Kanton Freiburg noch nie ein Nationalratsmandat erreicht. Daran dürfte sich wohl kaum etwas ändern.

Jean-Claude Goldschmid

FREIBURG Gleich vier christlich 
orientierte Parteien treten im 
Kanton Freiburg bei den Natio-
nalratswahlen mit eigenen Lis-
ten an – die Junglisten nicht 
einberechnet: die CVP, die Mit-
te links – CSP, die EVP und die 

Eidgenössisch-demokratische 
Union (EDU). Von ihnen politi-
siert die EDU am weitesten 
rechts, und so verwundert es 
nicht, dass sie eine Listenver-
bindung mit der SVP einging. 
Aus den Ständeratswahlen hält 
sie sich indes komplett raus 
und tritt weder mit einer eige-
nen Kandidatur noch mit einer 
Wahlempfehlung an.

Eine bedeutende politische 
Kraft war die 1975 gegründete 
EDU im Kanton Freiburg nie: 
Sie erreichte weder ein Gross-
rats- noch ein Nationalrats-
mandat. Und auch gesamt-
schweizerisch sieht es nicht 
viel anders aus. Seit dem Aus-
scheiden des Berners Andreas 
Brönnimann bei den Wahlen 
2011 blieb die Kleinpartei im 
Bundesparlament ohne Sitz. 
Sie ist hingegen in den Kan-
tonsparlamenten von Bern, 
Aargau, Scha!ausen, Tessin, 
Thurgau und Zürich mit 19 Sit-

zen vertreten. Im Kanton Frei-
burg erreichte die EDU bei den 
Nationalratswahlen 2011 einen 
Wähleranteil von 0,7 Prozent, 
vier Jahre darauf einen leicht 
höheren Anteil von 0,8 Pro-
zent. Im Mai 2018 hatte die 
Kantonalpartei Mühe, für drei 
zurücktretende Vorstandsmit-
glieder einen Ersatz zu finden.

Drei Männer
Bei den Nationalratswahlen 

diesen Herbst tritt die Partei 
mit einer dreiköpfigen Liste 
und ohne eigene Jugendliste 
an. Alle drei Antretenden sind 
Männer, zwei von ihnen sind 
Deutschfreiburger. Einer von 
ihnen ist Kantonalpräsident 
Marc Bachmann. Das Durch-
schnittsalter beträgt rund 
45  Jahre. «Primäres Ziel bei 
diesen Wahlen ist es, unsere 
christlichen Werte bekannt zu 
machen», sagt Bachmann. 
«Zweitens wollen wir nach 
Möglichkeit aber auch unseren 
Wähleranteil verdoppeln.» 
Einen Sitz in der Freiburger 
Nationalratsdelegation zu ge-
winnen sei «nach menschli-
chem Ermessen unmöglich», 
räumt Bachmann ein. Im Kan-
ton Bern hingegen würden die 
Chancen gut stehen, wieder 
einen Sitz in der grossen Kam-
mer zu holen.

Auf die Frage nach den Grün-
den für diese tiefen Wähleran-
teile angesprochen, räumt der 
Kantonalpräsident ein: «Die 
EDU ist sicher keine Mehrheits-
partei. Unsere christlichen 
Werte sind im Moment leider 
bei der Bevölkerung nicht sehr 

hoch angesehen.» Namentlich 
im Kanton Freiburg komme 
noch die Konkurrenz der drei 
anderen christlichen Parteien 
hinzu. «Von diesen vertritt vor 
allem die EVP sehr ähnliche 
Werte wie wir», meint Bach-
mann. Dennoch sei es wichtig, 
am Wahlkampf teilzunehmen 
– nur schon, um Farbe zu be-
kennen und Präsenz zu zeigen. 
Die EDU-Liste hält Bachmann 
für «recht ausgewogen, auch 
altersmässig». Man hätte gerne 
auch eine Frau für die Liste 

motivieren wollen, aber keine 
passende Person gefunden.

Dass die EDU-Stimmen bei 
der bestehenden Listenverbin-
dung wohl vor allem der SVP 
zugutekommen, will Bach-
mann nicht als Makel bezeich-
nen. Es sei eben einfach eine 
realistische Perspektive. «Uns 
ist es recht, wenn die SVP ihre 
beiden Freiburger National-
ratssitze behalten kann», sagt 
der EDU-Präsident. Werte-
mässig sei die SVP ein guter 
Bündnispartner.

E I D G E N Ö S S I S C H E
WAHLEN

2019
Der 30-jährige 
Philipp Thévoz 

aus Russy ist Vizepräsident der 
EDU-Kantonalpartei, ausserdem 
Generalrat von Belmont-Broye 
und Alt-Gemeinderat von Russy. 
Er ist verheiratet, Landwirt und 
Obstfachmann. Politisch 

engagieren will er sich, weil 
«eine Gesellschaft, die ihre 
christlichen Werte leugnet, dem 
Untergang geweiht ist», wie er 
sagt. Stattdessen wolle er «die 
wahren Werte wieder ins 
Zentrum der politischen Debatte 
stellen». jcg

Neu

Philipp Thévoz

Der 60-jährige 
Walter Gertsch 

aus Murten ist seit 2015 
Vorstandsmitglied der EDU-Kan-
tonalpartei und Filialleiter der 
Hiob-Brockenstube in seinem 
Wohnort. Er ist geschieden und 
engagiert sich privat bei einem 

Hilfsprojekt für Indien. In der 
Politik will er sich «für gesunde 
Familien, das ungeborene 
Leben, Alleinerziehende, die 
Wiederverwertung von 
gebrauchten Sachen und den 
Umweltschutz» einsetzen, wie 
er betont. jcg

Neu

Walter Gertsch

Der 44-jährige 
Marc Bachmann 

aus Heitenried ist seit dem 
vergangenen Jahr Präsident der 
EDU des Kantons Freiburg. 
Ausserdem amtete er von 2011 
bis 2016 als Gemeinderat von 
Heitenried und ist beru"ich als 

wissenschaftlicher Mitarbeiter 
beim Bundesamt für Statistik 
tätig. Politisch will sich der 
Verheiratete für «Wahrheit und 
Gerechtigkeit» einsetzen. Er tritt 
für ein Verbot von Werbung für 
Tabak, Alkohol und Pornogra#e 
ein. jcg/Bilder zvg

Neu

Marc Bachmann

Landwirte rüsten sich für die Zukunft
Für 5,5 Millionen Franken wollen Landwirte aus Kerzers und Fräschels  
gemeindeübergreifend Bewässerungsanlagen errichten und verbessern.

Jean-Michel Wirtz

KERZERS/FRÄSCHELS Über 40 
landwirtschaftliche Betriebe 
von Kerzers und Fräschels ge-
hören der Bewässerungsgenos-
senschaft Kerzers-Fräschels 
an. Sie wollen auf dem Gebiet 
der beiden Gemeinden sowie 
auch auf einer kleineren Fläche 
der bernischen Gemeinde Kall-
nach leistungsfähige und 
dauerhafte Bewässerungsanla-
gen für die Felder schaffen.

Laut den seit Freitag auflie-
genden Projektunterlagen um-
fasst das Vorhaben Erweite-
rungen des bestehenden Lei-
tungsnetzes, den Neubau von 
Transport- und Verteilleitun-
gen, Grundwasserpumpwerke 
und eine Betriebszentrale. 
Kostenpunkt: rund 5,5 Millio-
nen Franken.

Neue Brunnen zu errichten 
sei im ersten Schritt nicht ge-
plant, sagt Christoph Johner, 
Vizepräsident der Bewässe-
rungsgenossenschaft, auf An-
frage. «In erster Linie wollen 
wir die bestehenden Brunnen 
ausbauen, damit sie mehr Leis-
tung liefern.» Die alten Brun-
nen hätten oft eine Tiefe von 
nur sechs Metern wegen der 
damaligen Bagger und der Kos-
ten. Heute könne tiefer gegra-
ben werden, wo es auch mehr 
Wasser gebe, so der Vizepräsi-
dent. Die Betriebszentrale solle 
die verschiedenen Pumpen 
vernetzen und eine zentrale 
Steuerung ermöglichen.

Ernteausfälle vermeiden
«Mit diesem Projekt wollen 

wir uns für die Zukunft rüsten», 

so Johner. Das Wetter habe sich 
verändert. «Früher gab es einen 
regelmässigen Wechsel zwi-
schen Sonne und Regen. Heute 
ist es über lange Zeit schön oh-
ne Niederschlag», so der Vize-
präsident. Um Ernteausfälle zu 
vermeiden, solle die Bewässe-
rung das Wetter ergänzen.

Ebenfalls ausschlaggebend 
für das Projekt sei das Verbot 
des Kantons gewesen, in den 
Sommern Wasser aus Oberflä-
chengewässern zu entnehmen. 

Perimeter von 800 Hektaren
Es gebe bereits heute Zusam-

menschlüsse von Landwirten, 
die beispielsweise zu zweit 
oder zu dritt einen Brunnen fi-
nanziert haben, so Johner. De-
ren Perimeter umfasse jedoch 
nur ein paar Hektaren.

Das Perimeter der Bewässe-
rungsgenossenschaft Kerzers-
Fräschels liege bei rund 800 
Hektaren. Das sei alles Land-

wirtschaftsland, sagt Johner. 
Er unterstreicht, dass das Be-
wässerungsprojekt nicht nur 
für die teilnehmenden Land-
wirte wichtig sei. Die Gemüse-
produktion sei ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor in der Re-
gion. «Und das Seeland ist eine 
der Stützen der Schweizer  
Ernährungskette.»

Die Arbeiten für das Projekt 
der Bewässerungsgenossen-
schaft Kerzers-Fräschels sollen 
im kommenden Jahr starten. 
Johner rechnet mit einem Ab-
schluss in vier bis fünf Jahren. 

Parallel zu den Arbeiten sol-
len Gespräche mit benachbar-
ten Bewässerungsgenossen-
schaften stattfinden. «Die Idee 
ist, alle zu vernetzen», sagt 
Johner. So können sich Genos-
senschaften aushelfen, wenn 
das Wasser an einem Ort 
knapp ist. Entscheidungen 
seien diesbezüglich aber noch 
keine gefallen.

Bei Trockenheit wollen Landwirte ihre Felder bewässern können.  Bild ae/a

Kirchen setzen Zeichen zur 
Wahrung der Schöpfung
Im Rahmen des einwöchi-
gen globalen Klimastreiks 
gehen am Freitag die 
Freiburger Schüler auf die 
Strasse. Am Samstag läuten 
die Kirchen zur nationalen 
Klimademo in Bern.

Regula Saner

FREIBURG Nachdem am 
20. September in vielen Städ-
ten der Welt Millionen von 
Menschen gegen die globale 
Klimaerwärmung auf die 
Strasse gingen, wird am kom-
menden Freitag an weiteren 
Orten zum Protest aufgerufen. 
Dem von der Bewegung «Fri-
days for Future» initiierten ein-
wöchigen globalen Klimastreik 
folgt dieses Mal auch das Frei-
burger Streikkollektiv. Die 
Schülerinnen und Schüler wer-
den ab 10 Uhr den Georges-Py-
thon-Platz in Beschlag neh-
men. Zuerst gibt es verschiede-
ne Workshops, ab 13.30 Uhr 
soll sich der Platz in einen Ort 
des Festes verwandeln mit Zir-
kusvorführung, einem Plakat-
mal-Atelier und Informations-
ständen. Um 17 Uhr findet 
dann der grosse Demonstra-
tionsumzug statt. 

Der Freiburgische Gewerk-
schaftsbund unterstützt in 
einem Communiqué den Schü-
lerstreik und bittet den Staats-
rat, er möge die Schulen anwei-
sen, auf Tests, Absenzenlisten 
und Sanktionen an diesem Tag 
zu verzichten. 

Nationale Demo in Bern
Der Schülerstreik erfolgt 

einen Tag vor der nationalen 

Klimademo in Bern statt. Men-
schen aus der ganzen Schweiz 
werden am Samstag in der 
Bundeshauptstadt erwartet. 
Drei Wochen vor den nationa-
len Wahlen sollen die Politike-
rinnen und Politiker daran er-
innert werden, dass es bei 
ihren Entscheidungen um 
nichts weniger als um die Zu-
kunft unserer Lebensgrundla-
gen geht. Gefordert wird der 
Ausstieg aus Kohle, Öl und Gas 
– auch auf dem Schweizer  
Finanzplatz.

Demonstriert wird zudem 
für ein würdiges Leben aller 
Erdenbürger. In diesem Zu-
sammenhang verteilte das na-
tionale Streikkollektiv gestern 
in über einer Million Haushal-
tungen eine Zeitschrift, in der 
die Ursachen und Folgen des 
Klimawandels erklärt werden. 
Mit der Online-Plattform «Kli-
macharta» regt das Kollektiv 
zudem eine öffentliche Debatte 
an: Kandidierende für das eid-
genössische Parlament und In-
teressierte können zu den For-
derungen des Streikkollektivs 
Stellung beziehen.

Kirchen läuten die Glocken
Die von der Klima-Allianz or-

ganisierte nationale Klimade-
mo wird auch von 100 Kirchge-
meinden und Pfarreien in der 
Schweiz unterstützt. Dazu wer-
den an insgesamt über 135 Kir-
chen die Turmuhren auf fünf 
vor zwölf gestellt und/oder um 
14.30  Uhr die Kirchenglocken 
geläutet. In Freiburg beteiligen 
sich die Kirchgemeinde von 
Cordast, Glane-Romont, Mer-
lach und Murten sowie die ka-
tholischen Pfarrei Murten.

Express

Erster Rang für den 
Concordia-Nachwuchs
FREIBURG Erfolg für die 
Kadetten der Concordia 
Freiburg am Schweizer 
Jugendmusikfest in Burgdorf: 
Der Nachwuchs der Concordia 
hat dort am Wochenende den 
ersten Rang in der Kategorie 
Konzertmusik Harmonie 
Mittelstufe erreicht, wie der 
Verein mitteilt. Mit 91,83 von 
100 möglichen Punkten 
setzten sich die Freiburger 
gegen zwanzig andere 
Jugendmusik-Vereine aus der 
ganzen Schweiz durch. cs

VPOD fordert einen 
Monat Stillzeit 
FREIBURG Der Verband des 
Personals öffentlicher 
Dienste VPOD begrüsst den 
einmonatigen Vaterschafts-
urlaub für die Angestellten 
der Stadt Freiburg, so wie er 
im neuen Personalreglement 
vorgesehen ist. Die Gewerk-
schaft wünscht sich aber 
zusätzlich einen einmonati-
gen Urlaub für stillende 
Mütter – «oder, noch besser, 
fünf anstatt vier Monate 
Mutterschaftsurlaub», wie sie 
mitteilt. Der VPOD hoffe, dass 
die Generalrätinnen und 
Generalräte diesem Anliegen 
bei der Verabschiedung des 
Reglements nächste Woche 
nachkämen. Auch für die 
Kantonsangestellten soll der 
Vaterschaftsurlaub einen 
Monat dauern, fordert der 
VPOD. Heute beträgt er fünf 
Tage. Ebenso soll der 
Mutterschaftsurlaub auf  
fünf Monate ausgedehnt 
werden. rsa


